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Köln gehört zu den dreckigs-
ten Städten Deutschlands, es 
wimmelt bei uns nur so von 
Müll. Das wird offensicht-
lich, jeden Tag – ob bei einem 
Spaziergang am Rhein,  einer 
Runde durch den Park oder 
beim Einkaufen in der In-
nenstadt. Nur: Wer ist daran 
schuld? Und wie lässt sich die 
Situation endlich in den Griff 
bekommen?

VON ALEXANDER BÜGE
Köln. Fakt ist: Aktuell ist die 

Lage desolat, in jedem Vee-
del, vor allem an Wochenen-
den mit gutem Wetter. Und 
dass, obwohl im Auftrag der 
Stadt Köln bei den Abfallwirt-
schaftsbetrieben (AWB) fast 
2000 Personen mit der Mül-
lentsorgung beschäftigt sind. 
Kostenpunkt für Kölner Steu-
erzahler: 60 Millionen Euro 
pro Jahr! 

Kein Wunder also, dass 
Oberbürgermeisterin Henri-
ette Reker gegenüber „Koel-
nistkool“ bereits im Mai an die 
Kölner appellierte: „Sie sol-
len sich gerne im öffentlichen 
Raum aufhalten, aber bitte 
nicht alles stehen und liegen 
lassen. Oder ihre Kaffeebecher 
fallen lassen oder ihre Pizza-
Kartons. Und das ist besonders 
schlimm, wenn Events statt-
gefunden haben und die Stadt 
total vermüllt ist.“ 

Geändert hat sich das Stadt-
bild seither nicht. Allerdings 
gibt es dafür auch einen Grund. 
Denn: Je dreckiger es irgendwo 
ist, desto geringer die Hemm-
schwelle der Menschen, dort 
weiteren Müll zu hinterlas-
sen. „Man nennt das auch den 
Broken-Window-Effekt“, er-
klärt der Kölner Sozialpsycho-
loge Prof. Dr. Andreas Glöck-
ner. „Wenn einmal ein Fenster 
zerbrochen ist oder ein Ort 
schmutzig aussieht, kann es 
schnell zu einem weiteren Ver-
fall kommen.“

Verantwortlich dafür sei-
en laut Glöckner weniger stark 
verinnerlichte Verhaltensre-
geln - sogenannte soziale Nor-
men - und eine geringere Akti-
vierung dieser Normen in einer 
verdreckten Umgebung. „Wenn 
bei der Erziehung nachlässig 
mit diesem Thema umgegan-
gen wurde, kann das auch im 
Verlauf des Lebens eine weni-
ger große Rolle spielen“, sagt 
Glöckner. Werte wie Sauberkeit 
und Müllvermeidung seien aber 
vermutlich auch nicht mehr so 
stark in der Gesellschaft ver-
ankert, weshalb die Bevölke-
rung als Gesamtes weniger oft 
auf dieses Thema zu sprechen 
komme oder Verursacher dar-
auf aufmerksam mache. 

Dementsprechend sieht auch 
die AWB die Kölner selbst in der 
Pflicht. „Sauberkeit ist eine Ge-

Köln, warum bist  Köln, warum bist  
du so dreckig?du so dreckig?

Warum so viel Müll herumliegt und wie die Lösung aussehen könnte

meinschaftaufgabe. Es kommt 
auf bedarfsgerechte Reinigung 
und Entsorgungsmöglichkeiten 
für Abfälle an, aber auch auf das 
richtige, bewusste Verhalten der 
Menschen“, teilen die Abfall-
wirtschaftsbetriebe auf Anfrage 
von „Express - Die Woche“ mit. 
„Insgesamt fehlen Bewusstsein, 
Respekt und Wertschätzung für 
den öffentlichen Raum.“

Mehrere Bürgervereine im 
Stadtgebiet stellen aber auch 
Mängel bei den AWB fest. Es gä-
be zu wenige Mülltonnen und 
Abfalleimer, die zudem zu sel-
ten geleert würden. Die Folge 
wären Müllanhäufungen, die 
sich bei stärkerem Wind oder 
durch Vögel auf den Straßen 
oder in den Parks flächende-
ckend verteilen. 

Klar ist somit: Um das Müll-
problem zu lösen, müssen eine 
Reihe von Maßnahmen ergrif-
fen werden. Um diese zu bün-
deln, erstellt die Stadt gemein-
sam mit externen Experten 
derzeit den „Masterplan Sau-
berkeit“. 

Wie genau dieser aussehen 
soll, ist noch nicht bekannt. Al-
lerdings hat die AWB schon kla-
re Vorstellungen davon, wie die 
Stadt dauerhaft sauberer wer-
den könnte. Neben einem ge-
steigerten Bewusstsein in der 
Bevölkerung sowie häufige-
ren Leerungen von Mülltonnen 
brauche es weiterhin Kontrol-
len und Sanktionen von Fehl-
verhalten. Dazu müsste klarer 
zwischen den verantwortlichen 
Akteuren kommuniziert so-
wie eine kontinuierliche Qua-
litätssicherung bei der Ausfüh-
rung von Reinigungsleistungen 
durchgeführt werden.

Außen vor lassen möchten 
die Verantwortlichen des Mas-
terplans die Kölner Bürger al-
lerdings nicht. Im Gegenteil: 
Ab dem 24. Juli bekommen sie 
über das Beteiligungsportal 
der Stadt Köln unter der Ad-

resse meinungfuer.koeln die 
Möglichkeit, Ideen einzubrin-
gen oder auf bisher unbekann-
te Problemfelder aufmerksam 
zu machen.  

Klar ist aber schon jetzt: Köln 
spürbar sauberer zu bekom-
men, wird zu einem enormen 
Kraftakt werden. Deutlich mehr 
finanzielle Mittel müssten da-
für bereit gestellt und die Bür-
ger entsprechend sensibilisiert 
werden. „Durch eine Kombina-
tion von mehreren Maßnahmen 
könnte man viel erreichen. Zum 
einen müsste die gesamte Stadt 
einmal richtig sauber gemacht 
werden. Gleichzeitig müsste ei-
ne unmissverständliche Kom-
munikations-Kampagne ins Le-
ben gerufen werden“, empfiehlt 
Glöckner. „Durch eine solche 
Botschaft könnte in den Köpfen 
der Menschen verankert wer-
den, dass Köln ab sofort als eine 
saubere Stadt wahrgenommen 
werden soll und jeder etwas da-
zu beitragen kann.“

Jeder einzelne ist also ge-
fragt. Und zwar schon jetzt und 
nicht erst, wenn der Masterplan 
steht. Also Kölle: Auf geht‘s, pa-
cken wir es an! 

Nach dem Grillen 
werden die Reste oft-
mals einfach liegen 
gelassen oder neben 
die Mülltonne ge-
stellt. Foto: Axel König

In der Stadt 
gibt es nicht 
genug Müll-
tonnen, die zu-
dem nicht oft 
genug geleert 
werden.  
Foto: Büge

Auf der Zül-
picher Stra-
ße sind 
Müllanhäu-
fungen wie 
diese trauri-
ger Alltag. 
Foto: Büge

Auszug aus dem  
Bussgeldkatalog
■ Spucken: 30-60 €
■ Kaugummi ausspucken: 40-75 €
■ Notdurft verrichten: 60-200 €
■ Tauben füttern: 35-1000 €
■ Kippe wegwerfen: 50-150 €
■ Hundekot liegen lassen: 35-500 €
■ Ablagern von Sperrmüll ohne 
Termin: 200-10.000€
■ Wegwerfen von Lebensmittel-
resten, Plastikflaschen, Leeren 
von Autoaschenbechern, etc: 
50-150 €


